
So heiter stirbt man in Frankreich 
Den Film "Fanny" mit Leslie Caron zu erleben, ist ein Genuß 

Folklore aus Südfrankreidl. . Unhei·l herannahen sieht; Marius, der fredl be-
Aber doch etwas mehr! hauptet, ;, der da" in der Wiege sei sein Kind; 
Etwas wel mehr! und sein Vater, der herbeigeeilt ist, um Unheil 
Das ist der Film ,.Fanny" nadl Marcel · zu verhüten, nadldem ihm der dodl so geliebte 

Pagnols Bühnentrilogi_~, in der s.idl alles um Sohn um den Hals gefallen war. Dem Vater 
.. Marius" dreht, den Jflügge gewordenen Sohn gelingt es denn audl, den gordisdlen Knoten 
eines Kneipenwirts, der sdllimmerweise zwei etwas zu lockern. Alles beruhigt s.idl, vorläufig, 
Lieben in sidl hat, die zu Fanny und d!ie zum wie gesagt. 
Meer, zum Abenteuer. Und der Säugling schläft seinen satten 

Fanny Hebt ihn audl, aber sie stößt ihn ge- Schlaf. 
wissermaßen auf das Schiff, das in ferne Zonen Marius muß w.ieder weg. Seine Engagements 

sind leider nidll so gewesen, wie er es sidl 
gedadlt hatte. Segelsdliff ist sdlön, Tellerspü­
len sdlon weniger. ·Fremde Trauminseln sind 
schön, solange sie sidl n.idlt als vulkan-isdle 
Asdle erweisen. Und wenn man nidlts gelernt 
hat, als an Vaters leerer Hafentheke zu stehen, 
an Bord zu spülen und zuletzt im Hafen von 
Marseille (!) Autos zu putzen, dann muß schließ­
lidl mal was passieren, damit die Gesdlidlte 
weitergeht. 

fährt, weil sie fühlt, eine junge Ehe würde an 
seiner nicht erfüllten Meersehnsudlt zugrunde 
gehen. Deshalb ist es besser, sie madlt ihm 
weis, daß ·sie :ihn nicht liebt. Und da tobt er -
vom .,Admiral", dem Hafennarren, aufgestachelt 
- ·- wütend davon, zum unbekannten Ziel, wäh­
rend sie in Ohnmadll sinkt. 

· Es ist also nichts gesdlehen, bis auf eine 
L<iebesnadlt. Zwei Monate später meldet sidl 
der Nadlkomme, und da winkt audl die Sdlan­
de·, , selbst in Frankreich, sogar in Marseillei 
Und da bietet sidl der Ausweg, den alten Pa­
nisse zu heiraten, und der hat Geld, und ist 
nebenbei ein feiner Kerl, und ein Beau. Und 
da v'ergißt audl Fannys Mutter sdlnell die 
Sdlande, denn der Sohn wird ja ehelidl, ein 
'Siebenmonatskind. Und die Familie Panisses, 
die es nidlt fertiggebracht hat, sidl fortzupflan­
zen, ist hell begeistert. Das Kind kommt als 
hi1bsdler Knabe zur Welt, und wenn man ihn 
audl nidlt gerade Marius nennt, wie der ernte 
Großvater wünsdll, wenn man ihm audl den 
Vornamen Cesario verpaßt, so ist dodl eines 
unverkennbar, nämlidl die Ahniidlkeit des Sie­
benmonatskindes mit dem Weltumsegler. 

Dodl eines Tages steht plötzJ.idl ein junger 
Kerl im Fensterrahmen der vornehmen Woh­
nung von Panisse. Er ist zurück, für einen Kat­
zens,Prung, und er errät ziemlidl sdmell, ·w_er 
da im Säuglingsbett hinterm Tüll sdllummert, 
und .da plat.zt audl Pan.isse herein,. der zwar 
nach Paris wollte, um noch mehr Geld . zu ma­
dlen (obwohl er wahrhaftig genug .davon hat), 

· aber noch aus dem Zuge wiede r entsprang, 
weil man ibm erzählte, in Paris herrsdle eine 

Und es passiert auch was. Wer errät's? 

ganzen schwarzen Schmier. 
Inzwi-sd1en ist die Abwesenheit des Knaben 

bemerkt worden, und die Mutter begibt -sid1 
auf die Sudle. Die ist. nicht schwer (denn wir 
befinden uns in einem Lustspiel!). Ein Hafen­
taxibootmann hat die Ausreißer beobachtet, 
Das ureddge Segel des .. Admirals" ist bald ge­
funden und auch Cesario, und schon kutschiert 
Marius Sohn und Nichtgattin in einem alten 
Auto zum Schloß. 

Hier darf nicht ausgelassen werden, daß die 
Nachricht vom VersdlwU.nden des Knaben be­
reits zum Erzpapa gedrungen ist, der einen 
Herzanfall erlitt und zu Bett gebracht wurde. 

Und nun ist wieder einmal alles beisammen. 
ltn Sdlloßhof wird gerade e ine· Kirmes aufge­
baut, um ein Fest zu feiern. Er:upapa liegt im 
Bett. Die freudige Uberrasdlung: Sohn Cesado 
ist wieder da, leider mit dem Verführer der 
Mutter. Und das läßt den alten Herrn denn 
dodl weiterkränkeln. Trotz aller Bemühungen 
der Freunde, die dem Kranken tolle Gesdlidl­
ten erzählen, weil sie sidl davon Wunder ver­
spredlen, strebt der aufs Ende seiner hoh_en 
Tage zu. Plötzlidl verlangt er nadl Schreib­
zeug, und Mar.ius' Vater, Panisses Freund durdl 
schledlte und gute Tage, muß das Testament 
schreiben, weil Fanny die Hände zitter.n. Un~ 
da verfügt Paruisse, daß seine Frau nadl sel­
nem Tode den Marius heiraten muß, wars Fanny 
mit Entsetzen vernimmt, was aber .ihr Glück für 
die Zukunft sidlerstellen wird . .,Schnell", sagt 
Panisse noch, .. ~dl habe keine Zeit mehr!" und 
:krakelt seine Unterschr-ift, die in der Geschäfts­
welt ISO hodl honorierte, darunter. Dann legt er 
sidl nicht undlarmant 71Urück und s dlließt seilbst 
seine Augen . 

Alle sind zu sehr entzückt über einen soldl 
liebenswürdigen Abgang, als daß sie weinen 
könnten und die Kamera hat es eilig, zum 
Fenster 'hinaus zu fahren und zu zeigen, daß 
die Trampolinkünstler sidl bereits in der Luft 
übersdllagen. 

Sdmupfenepidemie . . 
Nun stehen s.ie alle da, Fanny, die sich brav 

gehalten hat gegenüber Marius; Pannisse, der 

Der Sohn Cesario wächst heran, und obwohl 
Erzpapa Panisse aus dem Weichbild des Hafens 
von Marseille weggezogen ist, um ihn zu einer 
Landratte zu madlen - in einem sdlönen Land­
sdllößdlen -, muß es eines Tages gesdlehen, 
daß die Großmutter ihm ein Fernrohr sdlenkt, 
mit dem er den schönen (und sdllimmen!) 
Hafen entdeckt. Und da gibt es klein Halten 
mehr. Er muß hin, und die Mutter und die 
Großmutter nehmen ihn mit, und während letz­
tere sidl mit Wollust nodl einmal in den früher 
ausgeübten Beruf einer Fischverkäuferin stürzt 
und die Mutter einkauft, stößt der kleine Ben­
gel ausgeredlnet auf den Hafennarren, den 
.,Admiral", der sdlon Marius zum Verhängnis 
wurde. Und der er·füllt dem kleinen Cesario 
den unwiderstehlidlen Wunsdl, cinmal .,zur 
See zu fahren" (wie dodl die Kna>ben nadl den 
Vätern sdllagen!), indem er ihn in sein Lause­
bqot mit dem dreckigen S.egel steckt und da­
vonfährt, unter dem Hafenwind von Marseille. 
Da der .,Admiral" sehr bald heraus hat, daß 
Cesario etwas mit Marius zu tun hat, steuert 
er die Garage an, in der d-ieser Autos wäsdlt. 

Na, als er seinen Sohn sieht, fliiegt er auf -ihn 
und bedeckt Jhn vor Vatersehnsucht m.i-t dem 



Schon dieses Finales wegen geht der Film 
.Fanny" in die hohe Klasse ein. 

* Es ist selten, daß es den Kritiker drängt, die 
Fabel eines Films so getreu nachzuerzählen, 
aber was soll er machen: sie ist es, die diesen 
Film zu einem Meisterwerk vorausbestimmt. 
Joshua Logan, dem Nichtfranzosen, ist es ge­
lungen, ein Stück von ,.Gottes eigenem Land" 
Frankreich zu zeigen, uns Marseille zu bieten 
und der Folklore das Gewand eines Weisen 
überzuziehen. 

Was für Darsteller abef hatte er auch zur 
Verfügung. Da ist Charles Boye!· als Schänken­
wirt, mit seiner väterlichen Drolerie, da ist 
Maurice Chevalier als blendender Panisse (der 
alte Charmeur setzt sid1 ein unvergängliches 
Denkmal); da ist Raymond Bussieres als Erz­
schelm; da haben wir Georgette Anys als ulkig­
gescheite Honorine und Victor Francen in einer 
meisterhaften Gratulationsszene als Louis 
Panisse. 

Endlich ist da die Zentralfigur, der Marius, 
der zwar meist abwesend ist, um den sich je­
doch alles dreht. Diesen falschen Seemann und 
verlotterten Liebhaber hat man Horst Buchholz 
gegeben, und das, scheint mir, ist der einzige 
schwache Punkt. Ich habe ihm seine Sehnsucht 
zum Meer nicht abgenommen. Und ich habe ihm 
seine Liebe zu Fanny nidlt geglaubt. Er ,.tat" 
beide Male nur so. Zuviel Chargieren, nichts 
Gelöstes. 

Um so höher werte ich die Darstellerin, die 
in diesem Bericht bisher zu kurz gekommen ist. 
L es 1 i e C a r o n spielte die Fanny durdl alle 
Widerwärtigkeiten hindurch, ohne Falsch gegen­
über Panisse, dem Retter vor der Schande, die 
junge Frau untadelig. Unvergeßlich deshalb für 
mich der Moment, in dem der .Seefahrer" im 
Fensterrahmen erscheint und sie mit der Wahr­
heit konfrontiert, die Vergangenheit aufreißt 
und sie in Versuchung führt, ihm entgegen­
zustürzen. Hier sah ich die Diskrepanz - und 
hier hätte Fanny erkennen müssen, daß sie sich 
geirrt hatte, als sie ihn damals liebte. Denn 
dieser Marius war nur ein Junge und kein 
.Sieger" , er war nur hart funkelndes Auge. 

* Ein schöner Film! 
Hier ist Frankreich, wie wir es durch Pagnol 

beglückend wahrnehmen. 
Hans Schaarwächter 

Leslie Caron und Charles Boyer als Fanny und (lls Großvater in dem Farbfilm 
. Fanny" nach Marcel Pagnol (siehe die Kritik auf dieser Seite!) 


